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Beschluß des letzt abgebrochnenArtikels.
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WissenSie endlich warum die Liebhaber im Glück

sichso leicht vereckeln? Warumman sich we-

nig gefällt,nachdem man sichviel zu viel gefallen

hat? Weil beydeTheilegleichfalscheBegriffehaben.
Der eine glaubt nichts mehr erhalten zu können,der

andere bildt sichein, nichts mehr gebenzu konnen.
Daraus folgt nothwendig, daß der eine in seinem
Bestreben matt wird, und der andre es vernachlaßigt
sichgeltend zu machen, oderglaubt, es durch grund-
liche Vorzüge werden zu konnen. Man setztdie-Ber-
nunft und Hochachtung in die Stelle der Liebe .-

sogleichist nicht mehr dasanzügliehrtkthrende
im Hai-

gang
....-. sogleichverschwinden,diese liebenstvuidi-

ge Zankereyen, die so nothig sind den Uebetdruß zu

vermeiden, indem sie ihm zuvorkonimem» ' »

Wenn ich aber verlange, daß dieEinfoimigkeit
eines zartlichenUmgangs durch einige Sturme-in
Jewegung gebracht werde, so glaubenSie-nicht
etwa, meine Meynungsey, dcaßsicheinPaar lieben-

de bestandigzankensollen. wunschte nur«daß

ihre Uneinigkeiien aus eihrer-»Liebeselbst entspringen
möchten, daß die Schoneniemals aus einer klein-

muthigen Gute, RechtszukommendeAchtungund

Aufwartungen vergase»-dklßsie sich niemalsdurch
eine übertriebene Empfindltchkeit ihre Liebezu einer
Quelle von Unruhen machte- die fähig waren jeden

Augenblickihres Lebens zu vergiften,und daß sie

ihren Liebhaber nichtdurch eine allzugelvlssenhaste
Treue zu sehr Versicherte- Wie er von dieser Seite
Nichts zU befmchkm habe«»Endlkchsomuß auch eine

Frau nicht die Sshwachhelkbeflkåekheinem Mann

M es bey ihr versiehtaus Sanftntuthigkeitund un-

veränderlicherGleichheit alles zu verzeihen. Die Er-

fahrung zeigt es nur zu oft, daß die Damen ihre
Liebhaber, oder das Herz ihrer Männer durch zuviel
Nachsicht und Gelindigkeit verlieren. Welche
Schwachheitl Sie machen sichein Verdienst daraus

ihnen alles zu opfern, sie verziehensie, und machen
aus ihnen nur undankbare. So viel Großmuth
diene endlich wider sie selbst, und bald gewöhnensie
sichan, das als ein Recht anzusehen,was ihnen an-

fangs nur als eine Gnade zugestandenist.
Sie sehentäglich,selbst unter denen, die matt

mit dem größten Recht verachtet, Frauen, die mit

eine-n eisernen Zepter ,

"

die Persimon- die
mit ihnen verbunden wie Sklaven halten, und durch
ihre Herrschaft erniedrigen — und eben die Frauen
werden am längstengeliebt! Jch weißwohl daß eine

kluge und wohlerzogneGattin sich es nicht werde

in den Sinn kommen laßen; diesem Muster zu fol-
gen: Dieses kriegerischeWesen streitet mit den sanf-
ten Sitten und verfehlt den Wohlstand, der selbst
die Dinge reizend macht, die von der Tugend entfer-
nen. Laßaber diese vernünftigeFrau die Abschattii
rung mildem- so wird das nöthigezur Erhaltung
eines Liebhabersübrigbleiben. Wir sind Untertha-
Uen- Die zu Viel Gute bisweilen übermüthigmacht-
wir wollen oft so wie die Sklaven aus der neuen
Welt gehalten werden. Wir haben in uns eine Re-

gel der Gerechtigkeit,welche uns erinnert, daß die
Uns VegjekettdeHand bisweilen mit Grund uns

schwer falle, und wir sind ihr dafür verbunden.

Hier ist endlich meiiiSchluß. Jn allem was zum

Reich der Liebe gehört,müssendie Damen die Herr-
schaftfuhren, von ihnenmüssenwir unser Herz gite-
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Bedacht regieren, ihre eigene Neigungmäßigen,und

ihr Ansehn, ohn ihm etwas zu vergeben, und ohne
es zu mißbrauchen,werden behauptenkönnen-

Da dieses das erste Stück in unserer Zeitung ist-
welches wir von der Hand einer preußischenSchönen
aufzuzeigen haben; so halten wir es vor unsre Schul-
digkeit, dasselbe mit einer Verbeugung in die Welt

zu führen,und weil wir nicht die Erlaubniß haben,
ihren Namen bekannt zu machen, so statten wir die-

ser schätzbarenDame den verbindlichsten Dank ab,
und wünschenzur Ehre des schönenGeschlechtsmeh-
rere Frauenzimmer Verträgemittheilen zu können.

«

—- -- to

SE-

Ohne Benennung des Orts und des Verlegers ist
herausgekommen: isSchilderungen für die Frauen-
"zimmer dem schönenGeschlechte zur Belustigung
«gewidmetvon Arists. Zwey Theile mit Kupferm-
Herr Arist macht in sein-er Vorerinnerung dem schö--
uen Geschlecht ein Compliment, welches ihm noth-
wendigerweise sehr übel ausgeleget werden muß. Er
nennet die gegenwärtigenGedichte, die Frucht keines

gar zu- mühsamenNachdenkens. Wer für das schö-
ne Geschlecht schreibet, fährt er fort, muß sich der

möglichstenDeutlichkeit bedienen. Eine Beschuldie
gung., welcher wenn wir auch nur deutsch reden wol-

len, eine Gottsched, eine Karschin, ein-e Klopstock,
eine Unezrin widersprechen. Wenn wir eins-Mädchen

hätten,oder wenn die nach Stand und Verdiensten
geehrten Juteressentinnen einen lieben jungen Men-

schen mit einen Vollmacht beehrethätten,um diese
Sache wie recht ist von rechtswegen-vor unserm rich-
terlichen Amte zu betreiben, so würde Herr Arist
ohne Zweifel mit keiner so gelinden Strafe abkomr

men,s als itzo. Bende Theile enthalten zwei) und

zwanzig Gedichte oder eben so vielSchilderungen um-

in der Sprache des Herrn Ari sts zu reden.- Einen

Faden ohne Gedanken fast so wie ein altes Mütter-

then in diesen Winterabenden am Spinnroeken aus-

ziehen, heißtnach unsern Begriffen nicht schildern-
da aber ein jeder der besteAusleger sein-erWorte ist,
somögenwir Herrn sit-ist von dieser Seite nichts-
zur Last legen. Das letztfStück ist-an Loh-schen-
und enthälterstaunlicheDinge.- .

Du forderst, sorchem Dir w schreiben,

Was sar ochetmnisse, die untere-Blieb bleiben-

Die Schule von Salerno schrieb-

Die wie so oft erwähnen hören,

Was Dir davon verborgen blieb,

Darin-e will ich Dich belehren-

JOT
·
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und damit wir ja wissen, daßHerr Arist mit Lehr-
chen galant zu reden vorhabe, so fährter fort.

Doch keineswegs wie ein Pedant,

Der gern im alten Moder ruht-et-

Und nur sich freut, daß er citireu

Darauf folgen die allgemeinen Gesun d-

heitsregeln«, daraus Mittel sein eigner
Arzt zu seyn , darauf von der Wahl der

Luft, vom Wassertrinten während der

Mahlze it.

Trink, was inan auch widerspricht,

Unterm Essen Wasser nicht,

Es erweckt Beschwerd und Plagen,

Denn es taltet dir den Magen-

Der voll Cruditeiten wird,

Weil es die Verdauung irrt-

Wenn diese Verse nicht so herzlich schlechtwären-
Wer weis ob wir nicht unserer alten Gewohnheit, die

uns zeitheroGOtt fei) gedankt nicht den Magen ge-
kåltet und die Verdauung geirrt, entsagen würden-
Darauf folgen die Lehren von d e n We i n e n u n d

d e r W ein su p p e. Das folgen-deRetept fängt der

Herr Verfasser mit einer Schilderung von

Lohrchen an, und wer hätte das wohl denken sole
ken, daß das gute Mädchen ein Gläschen über den

Durst trinkt.

Das folgende steht, Lohe-then, darum da,

Weil mir in diesem Punkt oft Widerspruch geschah-

Nun wirst dn aber überführey

Mein Vorsatz feo autorisirer.

Mittel wider einen Abendrausth
bedrängt ein Abend-sausen am Morgen deine Glieder-

Cp ist der beste Rath: Trink früh sen Morgen wieder.,

(Doch nämlich ohne Schwelgetey
-

Co dienet es Zur Arzenev.)

Schnell hilft es, daß man sich die«Uebelkeiten spare-

Denn auf des Hundes Biß legt man des Hundes Haare-;

Von allen übrigenRetepten wissen wir· zur Erbauung
des schönenGeschlechtsnichts weiter anzuführen,als

daß sie nicht griechisch, sondern in höchstelenden

deutschenReimen abgefaßtsind. Der Schluß ist an

Lohrch e n,«und das ganze-Receptlericon höretmit

diesen Worten aufs
Lies MS ich hier etzeihlet, zum klugen Zeitvertreib-

Ceslmd sey stets dein Wir-, gesund auch ßets dein Leib.

Wir
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Wir wünschenans christlicherherzlicherLiebe,daß
sich Lohrchen bley immerwahrenden Wohlergehen
besinden möge; allein da wir von ihr·keine Schil-

derung befürchten,so wünschenwir vielmehr,daß
der Witz-des Herrn Llrists, der sich zeithero m

schlechtenUmständenbefunden, bald hergestelletwer-
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den möge. Um ihm·beh dieser Gelegenheitein Re-
cept zu verschreibe-n,mag er denken lernen, ehe er

zu schreiben anfangt. Kostet in der Kanterschen
Buchhandlung allhier, wie auch in Elbing und Mit
taU I sie 24 gr-

Berlim den 16. Oct-

Frehtag des Abends um 8 Uhr starb alhierdie

hinterlaßneWittwe Sr. Ett. des wohlseligenGene-

rallieutenants Herrn Adam Friedrich von Wreech,
Louise Eleonore geborne von Schdning.

Hamburg, den I2· Oct.v

Der zweite Versuch so dieses Jahr mitLeinen nach
den Canarischen Inseln gemachtworden, ist wieder

unglücklichabgelaufesne Schiner John White, der

dahin bestimmt war, ist auf der Elbe geblieben. Der
«

vor einigen Tagen hier eingetroffene Rußisch Kaiser-

liche Großkanzler, Graf von Worouzow, wird heute
von dem hiesigenONtigistratauf dem Gasthofe Kai-

sershofgenannt, sehr prachtig bewirthet, und soll dem
Vernehmen nach den IFten dieses die Reise nach Kiel

und weiter nach Schleswig antreten, von wannen er

über Berlin nach Petersburg zurückgehenwird.

Diesem Minister ist viele außerordentlicheEhre er-

wiesen worden.

Aus dem SchwedischPommern vom 6. Oct-

Rdan ist von neuem daraufbedacht, in den See-

stadten eine Wollwracke anzulegen, unt unsre Wolle
beh den Hollanderm von welchensie Jelzosehr geringe
geachtetwird,in bessern Credit zu bringen. Es ist

zu wünschen,daß
die Landleutesichauch eine bessere

Akt Von Schasen anschaffenmochten-

Mainstrom, vom 6. Oct.

So viel man aus Englischen Briefen ersiehet,ma-

chen die ZuckerpflanzerehenjetzoinAmerika diesgrdste
Eifer-suche Die Franzosen-welche nicht gerne unter

den EnglandernstehenFVVUEMverkaufenin den er-

oberten Ländern die ihrigen, und die grossen Zucker-

psianzer zu Janmike- welchessehr reiche Leutesind,
kaufen selbigehäufig-Wtklchesunter den Englandern,
die solchegerne hätten-eM grosses Murren undLWi-
derwillen verursacheks,Das Klagen der Englander
über die AuffühtlmgdeV Franzosen in Amerika, und

dieseüber jene VAXMTUPchimmer fort, und behde
Höfe haben fast Mchtsbndevszalsdamitzu thun.
unterdessensiehetauf eknerSeite altes niedlich-tun

auf der andern»abekschka es- daß es zu Spithead
sehrbald ein kriegerischesAnsehenhabenwerde, Kurz,
an den Flockenwird gewaltiggearbeitet-

,

Cleve, den 27. Sept.
Man hat fast in allen Zeitungen gemeldet-sdaßdie

sämtlichenVestungswerke der Stadt Wesel geschleist
werden sollen; allein diese Nachricht ist ungegründet,
da nur die aussersten und entlegensten Werke abge-
tragen werden, und die Citadelle, die Vestungswerke
der Stadt, die halben Monden, die an dem Graben
vor den Cortinen der Vestung liegen, die Graben

selbst, die Contrescarpem der bedeckte Weg und das

Glacis in völligem Stande bleiben.

Versailles, den Zo. Sept.
Gestern hatte der Herr Flery ältesterProfessor der

Mathematik die Ehre dem Könige ein Werk von den

Mitteln zur Verbesserung der Kinder-sucht zu über-

reichen.
«

London, vom 2. Octobe
Die letztere Zuckererndte zu Jamaita hat 50000
OrhöfdenZucker, und 15000 Puncheons Rum ein-

gebracht, davon jedes 84 Gallons in sichhält. Die

nach Lissabon handlendeKaufleute haben mit einem

gewissenMann in Ansehungder Rettung des vor unt

gefahr anderthalb Jahren durch die Verungliickung
eines Packetbotes auf der Höhevon Falmouth ver-

lohrnen Schatzes neulich einen Accord gemacht. Er
soll, außer den·Unkosten, von allem, was gesunden
worden , z· pr. Cent haben. Eine Kiste enthält
25000 Moidors, einen Beutel mit Thalern, Dia-
manten und andern kostbaren Effecten. Aus der-Ha-
vana wird berichtet,daß das dortige Clima, seitdem
man die Walder, welche um die«Stadt lagen, auss-

gerottet habe, um ein großes gesunder seh. Von

den in gedachtenWäldern beh dieser Ausrottung ge-

falletenBaumensind 30000 Stück zum dortigen
Schiksbauangewendetworden. Von Eharlesnzown
in Sud-Carolinaberichtetman, daß einer mit Na-

men von Diemandaselbst angelanget seh, und sich
hguthchmedekgelaßenhabe-( Er ist von Geburt ein

Hollandeh und hat sich lange Zeit zu Batavia in

Ostkndkenaufgehalten. Dieser Mann giebt vor, daß

erTlrrackaus Reis zu machen verstehe, so gut, als

derjenige,welchen die Holland-etvon Batania nach
Europabringen,uiid wenn man ihm mit den gehö-
rigenHulfsmittelnan die Hand ginge, so wolle er

eine Yrennerehzu Charleszown anlegen. Diese
Anerbietungward sehrwilligangenommen- undflee.

nd
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sind verschiednereiche Leute daselbst,die sichmit ihm

eingelaßenhaben, eine Probe seinerKunstzu ma-

chen. Sollte es angehen, so ware es ein neuer
Handlungsartickelfür England, besondersda Reis
genug in den englischenPlantagen wachst.·Wir er-

halten aus Frankreicheine andre Neuigkeit, die uns-«

srevxBetrachtung wurdig ist. Man schreibt uns aus

Cherburgunter dem toten dieses,das auf das nach
Paris gekommeneGerücht,daß von unserer Regie-
rung in den Inseln Guernsey und JerseyZollbedieni
te gesetzetwerden sollten, wie es dennwirklichgesche-

hen soll, das französischeMinisteriumzu einem Freis-

hafen zu machen. Sollte dieses wirklich geschehen,
so dürften viele Einwohner der gedachtenJnselnnnit
ihren Effecten nach Frankreich ziehen. Weinschatzet

die in gegenwärtigemJahr bloß von englischen·Un-
terthanen nach Rom gebrachteGeldsummenuber

9000 Pf. Sterl. und sind nochin dieserWoche aber-
.

mals IIooon.wovon dergroßteTheilzurAuskäu-

sung römischerOriginalstuckebestimmtzisyubermacht.
Neapolis, den 14. Sept.

Unser Envoye bey der Ottomannischen Pforte er.
Wilhelm von Ludolf hat denHof in einemSchreiben

vom 24sien Julii benachrlchtigt, daß ihm zweizun-

serer Fahrzeuge nebst ihrer erung und Eqiiipage
wieder ausgeliefertworden sind, welche in dem Tur-
kischenGebiete TripolitanischeFrehbeuter, dem Frie-

densfchlußzuwider, der zwischen der Krone der beyi

den Sicilien und der Pforte bestehet, hinweggenomi
wen hatten. Die Friedenstractaten sind bei) dieser

Gelegenheitwieder erneuret worden.

Genua, den I. Sept.
Die letzten Nachrtchten, welche wir aus Corsica

erhalten haben, sind angenehmer,als die wir vor

einiger Zeit empfingen. Wir habenunter andern

mit einer Barque aus Bastia und mit einemTosca-

nischen Schiffe, das von Centuri kam, die Nach-
richt bekommen, daß die Pinquen, welchevonhier
nach St. Fiorenzo bestimmt gewesen, die Schiffe
des Paoli angegriffen, welche in der Einfahrt des

Meerbusens besagten Orts kreuzten , und nachdem

sie selbige von 6 Uhr des Tibendsan, bis um Mit-

ternacht beschessen-Dasg«wßtedavon genommen ha-
ben, und da die Starkeihres Feuers die andern ge-

zwungen sich zUVUckzUzEehemso haben sie sichder

Gelegenheitbedienet,«UUdden Succurs, den sie an

Bord hatten in St. Fiorenzv geworfen.Wir haben
bei) diesem Vorfall eine Felllquemit Pulver beladen,

eingebüsehWelche in den GVUUDgeschossenworden.

»s- Bologna, den It. Sept,
Man hat aus Rom Nachricht erhalten, daß der

alte Ritter von St. Georg am 4ten dieses Monats

von einem Schlagslussebefallen worden, und daß we-

nig Hofnung zu seinemAuskommen sey.

)0( W
War»schau, den II. October.

Die mit der lithauischen vereinigte Generalkroni
conföderationhat das wieder den Fürsten Radzilvilh
Woywoden von Wilda gefälteDecret bestätiget,und

obgleich sichviele besonders der Herr Pod Starost
von Ziolow bemühendieses Decretwo nicht gänzlich
aufzuheben-dochwenigstens zu mildern, so ist doch
keine Verabänderungzu erhalten gewesen, vielmehr
hat besagte Confdderation die Verwaltung aller Gü-
ter besagten Fürstens, dem Herrn Ezeruechi, Castel-
lan von Braclaw übergeben;des Fürsten Czartoryse
ki- Generals von Podolien Durchl. werden dieser
Tagen nach Reussen auf dasigen Landtag abreisen,
nach vollendeter Krönung aber sollen sichSe. Durchl.
nach Frankreich begeben, einige sagen in Privataffai-
ren, andere aber wollen behaupten, daß Se. Durchl.
diese Reise mit dem Charakter eines bevollmächtig-
ten Gesandten antreten werden. Der Herr Groß-
schatzmeistervon Lithauen Grafen von Flemming,
sinb entschlossenmit Königl. Consens der ihnengleich
nach der Krönung soll ertheiletwerden, das lithaui-
fcheGroßschatzmeisteramtdem Herrn Brzostowski,
Stallmeister und Marschall der lithauischenConsddei
ration vor 300000 polnischeGulden abzutreten, ausser
diesem hat sich letzterer noch anheischiggemacht, eine

gewisseSchuld von 200000 Gulden abzutragen, und

wie verlauten wil so soll die Woywodschaft von Wilda,
der Graf Oginski, Feldnotariiis von Lithauen, wel-

cher ehestens von seiner Gesandschaft aus Petersburg
eintreffen wird, erhalten. Am verwichenen Freytage
ver-fielendes FürstenPrimas Durchl. in einer Ent-

zündung,Reissen am Leibe und Steinschmerzen
plölichin eine gefährlicheKrankheit, und hatten sich
schon würklich zum Tode zubereitet, zumahlen die

Herrn Medici alle Hoffnung aufgegeben hatten;
Seit gestern aber hat es sich zur Besserung angelasi
sen, und es schienen schon Se.Durchl. ausser Gefahr
zu seyn. Se. Durchl. der Fürst Luboniirski, Kron-

Untertruchses, befinden sichgleichsals in dero Gütern

sehr krank-und der Herr Wohwod von Kyow, Gras

Potocki, fieng schon an zu genesen. Se. Erl. der

Herr Castellan von Eracau, Krongroßfeldherr,sind
schonwirklich aus Tyage in Cracauischen nach Wa-

listcckabgereiset,zu dessen Assistenzdero beydeRegi-
memer Jnfanterie und Cavallerie daselbst eingetrof-
fen. Jn hiesiger Collegiatkirche zu St. Johann
wird zur künftigenKrönung ein prächtigesGerüst
gebauet, und hiesigeStadt machet alle Anstalten um

dieses Fest mit aller möglichenPrachtbeh Erleuchtung
aller Häuserzu begehen.
-----s-

DieseGelehrte und PolitischeZeitung wird des Montagt
Und erylags in dein Kamerschen Buchkedm

ausgegeben.


